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«Moss» läuft aufmerksam zwischen den Schienen. Wenn er irgendwo die
Pfeife einer Lokomotive hört, weiß er genau, ob das ein Zug ist, der diese
Strecke entlang kommt, und richtet seinen Feldzugsplan gegen die Schafe
danach ein.

«Afcw» re promène /e /ong der vo/es. // er£ prWerat et connaît /ort feie« /e

rzgna/ d« train. Der #«'// /'entend, i/ re précipite po#r ve///er à ce çne /er

mozrtonr ne roient point écrarér.

L'/rirtoire de «Aforr*, /e cAien garde-foie, peat uoar remWer an conte, mair i/ n'en ert rien feien
^rae /'feirtoire re parre en Dcorre, papr od danr /er tempr feeareax réridaient nomfere de /éer aa* efee-
ve«x d'or. L'Ecorre ert an papr •oa/Zonné od danr d'immenrer erpacer pairrent der troapeaax de
moatonr. Ler moatonr, vo«r i;oar roatzenez de ceaj: de Panarge, ne ront par trèr inte/Zigenfr, i/r
r'égarent -oo/ontierr et r'en vont
feroater rar /er /igner da efeemm
de /er. «rl/orr» a été drerré par
ron mattre poar /ear /aire per-
dre cette feafeitade, mair z7 a feien
da travai/.' ^4 /oarnée /aite, i/
coart /e /ong da parcoarr da
train poar rnrvei//er /a voie.
Onc/e 7*oto ne voar /ait point
ici an conte, aa rerte, regardez
/er pfeotograpfeier.

y4mica/ement à toar
Onc/e 7*oto.

Wer kann das lesen?

Nr. 28 S. 855

«Moss» hat diese Schafe von der Hauptstrecke getrieben und bringt sie nun über ein Nebengeleise nach der Lücke im Zaun,
die er gefunden hat.

L'exprerr va parrer et cer racrér moatonr çai étaient de noaveaa rar /a voie prineipa/e. «Aforr» r'ert é/ancé et /er efearre.

Ein Schäferhund

als Bahnbeamter

«Sieh mal nach, ob da vorn bei der Kohlenmine etwas los ist!»
Der Hund versteht genau, was ihm aufgetragen wird und
springt von der Draisine ab. Links hinten sieht man die
Pfosten des Drahtzauns, durch den immer wieder Schafe sich
geradezu durchbohren.

«Là, <Aforr>, vopez-voar f/cr zlng/air dirent voar à toar /e
monde raa/ a« feon Dieaj, i/ re parre çae/çae efeore prèr de /a
mine de efearfeon», «Aforr» a comprir, «A/orr» va raater de /a
drézine de ron maître poar a//er voir ce çai re parre.

Liebe Kinder! In Wales — in Großbritannien — führen die Eisenbahnschienen kilometerweit
durch Hügelland, das nur mit dürftigem Gras bedeckt ist. Wohnhäuser sieht man selten. Auf
den Hügeln weiden Schafe. Es sind keine große Herden, aber zusammengezählt sind es riesige
Mengen von Schafen. Auf dem Rücken haben manche ein rotes Kreuz oder einen schwarzen
Punkt eingezeichnet, damit der Besitzer die seinen wiedererkennt. Denn die Schafe haben keinen
Hirten, sie streifen halb wild umher; sie zwängen sich überall durch, um ein bißchen Gras zu
rupfen. Sie schlüpfen auch durch die Zäune längs der Eisenbahnschienen. Ahnungslos zupfen sie
das spärliche Kraut und sehen nicht ein, daß es gefährlich ist, zwischen den Schienen zu grasen.
Die Eisenbahn hat schon so viele Schafe überfahren und schon so viel Geld dafür bezahlen müs-
sen, daß sie auf die glückliche Idee kam, Schäferhunde als «Beamte» anzustellen.

Festangestellter Schienenaufseher zu sein, ist für «Moss» — so heißt unser Hund auf dem Bild
— ein Kompliment. Moss ist neunjährig und ein schöner Kerl mit klugem Gesicht. Sein Beruf ist
nicht leicht, aber Moss ist sehr gesdieit, zuverlässig und schnell entschlossen. Er weiß Bescheid. Er
kennt jedes Signal, er weiß genau, von welcher Seite und wann ein Zug zu erwarten ist, sobald er
die Pfeife hört. Der Schäferhund arbeitet mit seinem menschlichen Kollegen zusammen, doch tut er
seine Pflicht auch hier selbständig. Moss jagt die Schafe von den Schienen und findet rasch das Loch
im Zaun, durch das die Tiere gekommen sind. Wenn Moss zwischen zwei fahrende Züge gerät, weiß
er, daß keine Gefahr besteht, wenn er sich ruhig zwischen die Schienen legt. Das alles muß gelernt
sein, und Moss mußte seine Lehrzeit beim Streckenwärter schon im zarten Alter von sechs Monaten
beginnen. Weil der neue «Eisenbahnbeamte» seine Klugheit bewiesen hat, braucht man ihn noch zu
andern Arbeiten. Bei Annäherung eines Zuges warnt der Hund auch die Schienenarbeiter, und oft
hält Moss den Zug auf und weicht nicht, bis der letzte Arbeiter in Sicherheit ist.

Mit herzlichen Grüßen euer Unggle Redakte r.


	Kleine Welt

